
Die Windkraft wankt. Und mit ihr die
Energiewende
geschrieben von Admin | 8. Juni 2026

Dipl. Physiker Dr. Werner Huber, wernerhuber.consult@t-
online.de

 

Für den geplanten 300 Gigawatt-Mega-Windpark in der Nordsee schien den
beteiligten Ländern kein Superlativ zu hoch: die Nordsee werde zum
„Energie-Powerhouse“, zum „grünen Kraftwerk Europas“, zum „größten
Energie-Hub der Welt“. So tönte es bombastisch zuletzt beim Nordsee-
Gipfel Ende Januar dieses Jahres in Hamburg.

Dann aber, Ende Mai, fuhr die Realität dazwischen wie ein Sturm der
Stärke 12: Die Energieriesen TotalEnergies und BP wollen aus dem Projekt
aussteigen und sich wieder auf ihr fossiles Kerngeschäft konzentrieren.
Die Konzerne nennen Gründe wie gestiegene Kosten, Exportbeschränkungen
Chinas, verzögerten Netzausbau. Ein weiterer Grund dürfte eine aktuelle
Studie des Fraunhofer-Instituts sein, laut der der Stromertrag bei der
hohen Windparkdichte markant unter Plan ausfallen wird aufgrund von
Abschattungseffekten.

Der Rückzug der beiden Energiemultis aus dem Prestigeprojekt schreckte
die Berliner Politakteure auf. Denn ein gewaltiger Ausbau der Offshore-
Windkraft ist für die deutsche Energiewende von zentraler Bedeutung:
geplant ist eine Versiebenfachung von derzeit 10 GW-Nennleistung auf 70
GW mittels tausender Groß-Windtürme. Die Lage ist umso kritischer, als
auch generell wichtige Player ihre Offshore-Windkraftprojekte
zurückfahren, darunter der dänische Weltmarktführer Oersted oder der
französische Energieriese EDF. Und auch die deutsche EnBW, die den
Steuerzahlern dabei über eine Milliarde Verlust aufhalste.

Die Politik hätte schon längst aus den Öko-Träumen erwachen müssen, denn
Warnzeichen gab es reichlich: Die internationalen Windkraft-Unternehmen
kämpfen schon seit Jahren mit roten Zahlen, Offshore und Onshore.
Verlust-Spitzenreiter Siemens Energy musste wegen 4,6 Milliarden Miesen
in 2023 vom deutschen Steuerzahler mit einer 7,5 Milliarden
Staatsbürgschaft gestützt werden. Und erste Hinweise auf die
ertragsmindernden Abschattungseffekte liegen schon seit Jahren vor.

Laut dem EnBW-Vorstandschef sei in den letzten Jahren ein „perfekter
Sturm“ aus verschlechterten Randbedingungen aufgezogen, der die extrem
kapitalintensiven Offshore-Projekte „unrentabel“ mache. Die Ausbauziele
und mit ihnen die weihevollen deutschen „Klimaziele“ entschwinden nun im
ungewissen Grau der Zukunft. Und alles deutet darauf hin, dass Strom aus

https://eike-klima-energie.eu/2026/06/08/die-windkraft-wankt-und-mit-ihr-die-energiewende/
https://eike-klima-energie.eu/2026/06/08/die-windkraft-wankt-und-mit-ihr-die-energiewende/
mailto:wernerhuber.consult@t-online.de
mailto:wernerhuber.consult@t-online.de


dem gelobten Nordsee-„Powerhouse“, wann je es in Betrieb gehen wird,
teuer sein wird. Weit über Weltmarktniveau wie etwa in USA, China,
Indien, teils auch Ostblockländern. Ein Klotz am Bein der deutschen
Ökonomie, der sie noch weiter zurückfallen lassen wird. Und mir ihr das
ganze Land.

Nicht zu reden von der Ökologie: Das großflächige Mammutprojekt verstößt
kaltblütig gegen die Grundgesetzverpflichtung zum Schutz der natürlichen
Lebensgrundlagen und der Tiere. Der Bau und Betrieb von Tausenden von
Windgiganten belastet das Ökosystem der Nordsee schwer. Von Seevögeln
bis zu Schweinswalen werden Lebewesen und Populationen nachweislich
dezimiert. Dies auch durch tonnenweisen Schadstoffeintrag, von
Schwermetallen über zahllose Chemiestoffe bis zu hochtoxischen
Ewigkeitschemikalien. Nordsee-Fisch künftig Sondermüll?

Und die Windkraft an Land? Sie soll die Offshore-Windkraft noch weit
übertreffen und zur Hauptsäule der Energiewende werden. Geradezu
gigantomanisch sind die Ausbaupläne: In den nächsten 19 Jahren, bis
2045, soll die Kapazität von derzeit 70 GW auf 160 GW gesteigert werden.
Durch Zubau Tausender neuer Groß-Windräder und Aufrüstung der
dreißigtausend bestehenden. Und dies ohne Rücksicht auf die
Wirtschaftlichkeit: pauschal vorgegeben sind 2,0 Prozent der
Landesfläche für den Windradbau. Auch für die süddeutschen
Schwachwindgebiete, wofür der Staat besonders stark subventionierte
Abnahmepreise bis zu 11,2 cent/kWh garantiert. – Ebenfalls international
nicht konkurrenzfähig und eine Last für Ökonomie und Land wie bei
Offshore.

Eine Last sind die Windräder auch für die Ökologie: Schädigung von
Wäldern und Erholungsgebieten, Bodenverseuchung mit toxischem
Rotorenabrieb, Massentötung fliegenden Lebens. Weniger bekannt:
Bodenaustrocknung mit resultierender Erwärmung – das Gegenteil des
erstrebten Ziels!

Und erst recht nicht bekannt, weil medial unter der Decke gehalten, die
eskalierten Gesundheitsgefahren der neuen leistungsmaximierten Anlagen
für die Anwohner. Und das in viel weiterem Umkreis als bisher. Ursache:
die besonders hohen Infraschallemissionen der modernen Groß-Windräder.
Schon vor Jahren zeigten Studien der Universitäts-Medizin Mainz: Durch
den tieffrequenten, unhörbaren aber physiologisch wirksamen Infraschall
haben Windräder Auswirkungen nicht nur auf die Psyche, sondern schädigen
auch das Herz und andere Organe. Von bundesweit 200 000 Erkrankten wurde
berichtet, mit Symptomen wie Bluthochdruck und Herzinfarkt. Das Deutsche
Ärzteblatt schrieb: „Infraschall erreicht das Innenohr, raubt kardialen
Myozyten (Herzmuskelzellen) ihre Kraft und schlägt sich im Gehirnscan
nieder.“

Die Verkünder dieser Nachrichten wurden vielfach angefeindet. Inzwischen
aber hat die internationale Medizinforschung die Erkenntnisse zur
Gewissheit verdichtet. Und die Infraschall-Belastung stellt sich bei den



neuen Groß-Windrädern noch gefährlicher dar. All dies auf Basis einer
bahnbrechenden Entdeckung, die 2021 mit dem Nobelpreis für Medizin
ausgezeichnet wurde: hochsensible Mikro-Drucksensoren in der Zellmembran
der Organe („Piezokanäle“), die über elektrische Nervenimpulse
lebenswichtige Funktionen steuern wie Blutdruck, Stoffwechsel,
Immunreaktionen, Heilungsprozesse, Stress-Regulierung,
Embryonalentwicklung.

Die Piezokanäle registrieren auch die Infraschall-Druckimpulse der
Windräder, was die Lebensfunktionen stört und ein breites
Erkrankungsspektrum verursachen kann. Gerichte in Frankreich beurteilten
Windräder bereits als Krankheitsverursacher. Das oft vorgebrachte
Nocebo-Argument, die Beschwerden würden lediglich auf einer negativen
Erwartung beruhen, wird widerlegt durch die Schädigung von Tieren durch
Infraschall, wie die Verstörung von Rentieren in Skandinavien oder das
Wal-Sterben nahe Offshore-Windparks an der US-Atlantikküste. Mainstream-
Medien unterdrücken solche Meldungen, der grüne Windkraft-Glanz soll
nicht getrübt werden. Mein Buch „Klima-Wahrheit“ aber schildert den
aktuellen Wissensstand, beweiskräftige Abbildung eingeschlossen.

Die Gesundheitsbedrohung wird potenziert noch durch immer größere
Infraschall-Reichweiten der neuen Groß-Windanlagen. Sie gehen über die
jetzigen Mindestabstände weit hinaus: durch Messungen belegt sind
Reichweiten von 10 und mehr Kilometern, bei großen Windparks sogar 90
Kilometer. Ursache ist die gegen Null gehende Dämpfung des äußerst
langwelligen Infraschalls der neuen Windräder. Bei einem Groß-Windrad
der 7 MW-Klasse beträgt die Wellenlänge bis zu 700 Meter! Wodurch im
Bereich heutiger Siedlungsabstände die Dämpfung nahe Null ist.

Zudem führt bei Nacht eine abkühlungsbedingte atmosphärische
Grenzschicht zur Wellenleitung und damit Bündelung des Infraschalls in
Bodennähe. All das lässt die Zahl der gesundheitlich Betroffenen
sprunghaft steigen. Und den Bürgerwiderstand eskalieren. Zu all dem
kommt noch die Blackout-Gefahr bei Flauten, wogegen horrend teure
Reserve-Gaskraftwerke geplant sind. Insgesamt dann ein doppeltes
Energiesystem, wie es sich weltweit kein anderes Land leistet: „world`s
dumbest energy policy“.

Der massenhafte Windkraftausbau wird zum Verhängnis, bis hin für die
Gesundheit vieler Menschen. Und das alles wegen der von tausenden
Wissenschaftlern weltweit bezweifelten CO2-Doktrin. Die kürzlich sogar
vom Weltklimarat entscheidend abgeschwächt wurde: Die CO2-Katastrophe ist
abgesagt. Politisch unabhängige Forscher wissen das schon lange, siehe
etwa die internationalen Datenanalysen, teils KI-gestützt, laut derer
die CO2-Doktrin den realen Klimadaten aus Vergangenheit und Gegenwart
widerspricht.

Die Windkraft- und Energiewende-Illusionen verwehen. Höchste Zeit,
bessere Optionen für die Energiesicherung anzugehen. Es gibt sie, wie
mein Buch „Klima-Wahrheit“ ausführt. Dazu aber müssen Doktrinen und



Dogmen fallen. Zugunsten des Landes und seiner Menschen.

 

Lage ist „total verfahren!“
geschrieben von Admin | 8. Juni 2026

Wenn Richter Energiepolitik machen: Der Rechtsstaat als Hebel
der Deindustrialisierung

 

Von Holger Douglas

Für die Lockerung der Schuldenbremse und 500-Milliarden-Euro-
Sonderschulden brauchte Merz die Stimmen der Grünen. Als Preis kam ein
Klimaschutzartikel ins Grundgesetz: das Ziel, Deutschland bis 2045
klimaneutral . Staatsrechtler Vosgerau nennt das ugespitzt
Deindustrialisierungsgebot.

Der sogenannte „Weltklimarat“ IPCC hat seine frenetischsten
Katastrophenszenarien zurückgerufen. Das extreme Szenario RCP8.5 und
sein Nachfolger SSP5-8.5 gelten nicht mehr als realistischer Leitpfad.
Hinter diesen Kürzeln verbergen sich dramatische Warnungen von vier oder
fünf Grad Erwärmung bis zum Ende des Jahrhunderts. Dies war jahrelang
der große Schrecken der Klimapolitik: immer mehr Kohle, immer mehr
Emissionen, immer mehr Erwärmung, immer drastischere Folgen für die
geplagte Menschheit.

Nun wird zurückgerudert. Die Annahmen für jene Modellrechnungen waren zu
hoch gegriffen. Das müsste eigentlich auch Folgen für jenen skandalösen
Klimabeschluss des Bundesverfassungsgerichts haben. Denn genau diese
Katastrophenszenarien bildeten die Grundlage des Beschlusses.

Die ist nun entfallen. Auf die Frage, ob damit auch dem Klimabeschluss
die Geschäftsgrundlage entzogen sein müsste, sagt Staatsrechtler Prof
Ulrich Vosgerau im Gespräch dem TE Wecker: „Nein, also unmittelbar
nicht. Man hört das jetzt viel in den sozialen Medien. Ein
rechtskräftiges Urteil hat keine Geschäftsgrundlage in diesem Sinne. Es
ist auch noch nicht mal so, dass das Bundesverfassungsgericht seinen
skandalösen Klimaschutzbeschluss seinerzeit einseitig auf dieses
Extremszenario gestützt hätte. Das jetzt zurückgezogene Extremszenario
ist freilich in anderen Konstellationen wichtig gewesen, zum Beispiel
bei der Aufstellung von Klimaschutzplänen der Bundesregierung. Da könnte
man nun ein Stück weit sagen, dem ist die Geschäftsgrundlage entzogen.
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Aber der Klimaschutzbeschluss des Bundesverfassungsgerichts steht ja
zunächst einmal, und ihn wieder aus der Welt zu schaffen, was eben für
die Interessen Deutschlands wirklich enorm wichtig wäre, ist sogar noch
schwerer geworden, als es ursprünglich war.“

Nach Vosgeraus Darstellung gibt es im Kern zwei Wege, den Klimabeschluss
des Bundesverfassungsgerichts wieder einzufangen. Der erste Weg läge
beim Gericht selbst: Da erneut eine Klimaschutzklage anhängig ist, unter
anderem aus dem Umfeld von Klimaaktivisten und Umweltverbänden, könnte
Karlsruhe diese Gelegenheit nutzen, seine frühere Rechtsprechung zu
korrigieren oder abzuschwächen.

Der zweite Weg wäre ein politischer: Bundestag und Bundesrat könnten
Artikel 20a des Grundgesetzes ändern und ausdrücklich klarstellen, dass
aus dieser Staatszielbestimmung kein umfassender Klimavorbehalt für alle
Grundrechte abgeleitet werden darf. Dafür wäre allerdings jeweils eine
Zweidrittelmehrheit nötig.

Doch genau dieser Weg ist nach Vosgeraus Einschätzung inzwischen noch
schwieriger geworden. Denn im Frühjahr 2025 wurde der alte, längst
abgewählte Bundestag hastig noch einmal zusammengerufen, um eine
weitreichende Grundgesetzänderung zu beschließen: die Lockerung der
Schuldenbremse und jene 500-Milliarden-Euro-Sonderschulden. Vosgerau
kritisiert, dass der alte Bundestag dafür nicht mehr über politische
Legitimation verfügt habe; die zugrundeliegende Regelung sei für echte
Notlagen gedacht, etwa einen Verteidigungsfall.

Für diese Verfassungsänderung wurden die Stimmen der Grünen gebraucht.
Als Preis für ihre Zustimmung sei ein zusätzlicher Klimaschutzartikel
ins Grundgesetz aufgenommen worden: das Ziel, Deutschland bis 2045
klimaneutral zu machen. Vosgerau nennt diese Regelung zugespitzt ein
„Deindustrialisierungsgebot“.

Selbst wenn das Bundesverfassungsgericht heute bereit wäre, den alten
Klimabeschluss zu korrigieren, stünde ihm nun dieser neue
Verfassungsartikel im Weg. Klimaneutralität bis 2045 ist damit nicht
mehr nur politisches Programm, sondern im Grundgesetz verankert. Deshalb
sei die Lage aus Vosgeraus Sicht „total verfahren“.

Dabei ist der Klimabeschluss des Bundesverfassungsgerichtes selbst schon
deshalb skandalös, weil er de facto eine Verfassungsänderung
herbeigeführt hat. Das aber fällt nicht in den Aufgabenbereich dieses
Gerichtes. Die Grünen hatten ihn überdies genau so bereits 2018 im
Bundestag beantragt, seinerzeit aber keine Mehrheit dafür gefunden. Dann
war es ihnen gelungen, ihn durch die Hintertür einzuführen. Dafür konnte
Friedrich Merz Bundeskanzler werden.

Der Preis für die Zustimmung der Grünen ist ein CO2-freies Deutschland,
also ein deindustrialisiertes Land. Die „Klimakatastrophe“ wird
zurückgepfiffen, aber die Klimapolitik fährt mit Vollgas weiter. Denn um
die Rettung des Klimas ging es nie.



Hören Sie das ausführliche Gespräche mit Ulrich Vosgerau hier

Der Beitrag erschein zuerst bei TE hier

Einsicht wäre der erste Weg zur
Besserung – Der vermeintliche
Klimakampf-Erfolg
geschrieben von Admin | 8. Juni 2026

Nach der vom IPCC offiziell abgesagten Klimakatastrophe gibt es in der
Bundesregierung kein Eingestehen von Irrtümern oder Fehlentscheidungen.
Im Gegenteil: Die Abwendung des Extremszenarios wird dreist als Erfolg
der deutschen Klimapolitik verkauft.

Von Frank Hennig

Das Klimaszenario RCP 8.5 wurde durch das IPCC zurückgenommen, es sei
unplausibel. Das sollte die (im treffenden Sinne des Wortes) aufgeheizte
Klimapolitik und -propaganda eigentlich beruhigen – ganz so schlimm kann
es also nicht kommen. Keineswegs denkt man in den Regierungsparteien nun
über gelassene und sachliche Entscheidungen im Energieversorgungssystem
nach. Es gilt das „weiter so“, koste es, was es wolle.

 

Mit dem Entfall des Szenarios RCP 8.5, durch 44 IPCC-Autoren bestätigt,
entfällt das Horrorszenario, auf dessen Basis deutsche Politik und
Medien sofortiges Handeln anmahnten. Insbesondere der schnelle und noch
schnellere Ausbau der sogenannten „Erneuerbaren“, unabhängig vom
nachhängenden Netzausbau, steigenden Strompreisen und fortschreitender
nachhaltiger Deindustrialisierung, wurde gebetsmühlenartig gefordert.
Nun wird es bis zum Jahr 2100 nicht 4,4 bis 5,7 Grad wärmer werden und
man könnte vom Alarmismus ablassen. Selbst der Klimabeschluss des
Bundesverfassungsgerichts vom März 2021, der die Grundrechte künftig von
der Erfüllung der Minderungsziele abhängig macht, wäre zu korrigieren.

EINSICHT WÄRE DER ERSTE WEG ZUR BESSERUNG
Das IPCC geht von einer Erwärmung von etwa 2,5 Grad aus – gemessen ab
1870 oder einem anderen frei wählbaren Termin der sogenannten
vorindustriellen Zeit, egal in welcher Genauigkeit gemessen oder
errechnet. Etwa 1,5 Grad sind bisher schon „geschafft“, die restliche
Erwärmung sollten wir durch nur noch moderat nötige Anpassungsmaßnahmen
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überleben. Wer erklärt das jetzt den zukunftsängstlichen, teils
traumatisierten Kindern und Jugendlichen von Fridays for Future?

Da eine Zieländerung oder gar das Eingestehen eines Irrtums oder von
Fehlentscheidungen unserer Regierung nicht zuzumuten ist, gilt es, eine
Erfolgsgeschichte aus dem nun gestorbenen Szenario zu machen. Die Abkehr
von einem Extremszenario sei ein Erfolg unserer Klimapolitik, heißt es
nun. Das ist zweifelhaft angesichts des deutschen Anteils an den
globalen anthropogenen CO2-Emissionen von nur noch 1,5 Prozent.

In einer aktuellen Stunde im Bundestag am 20. Mai 2026 wurde nach dem
Monitoring der deutschen Klimapolitik bezüglich des Milliardenaufwandes
gefragt. Finanzminister Klingbeil (SPD) antwortete: „Ich brauche keine
Zahlen, um zu wissen, dass es richtig ist …“ (ab Minute 40). Da wundert
man sich als Wahlvolk, weil man annimmt, dass insbesondere der Umgang
mit Zahlen eine für einen Finanzminister vordringliche Aufgabe sein
könnte. Nun ist Minister Klingbeil Politikwissenschaftler und
Parteisoldat ohne jegliches Vorleben in Wirtschaft oder Finanzen, das
kann man ihm nicht vorwerfen. Aber ist er im richtigen Job? Dafür müsste
er permanent mit Zahlen arbeiten und vor allem jede Ausgabenposition
penibel hinterfragen. Das Geld anderer ausgeben macht unter den
Sozialisten jeder gern, aber allein der Versuch klugen Wirtschaftens ist
bei der SPD nach Eichel und Steinbrück offenbar out.

Vom Sieg zur Weltrettung
Nun gilt es bei den Regierungsparteien sowie Links und Grün, die
Rücknahme des Szenarios 8.5 in einen Sieg umzudeuten. Mark
Helfrich (CDU) sieht den Regierungskurs bestätigt, man dürfe in den
Klimaschutzbemühungen „nicht nachlassen“. Er ist stellvertretender
Vorsitzender der Klimaaunion. Wer diese in der eigenen Partei hat,
braucht keine Grünen mehr als Gegner.

Doktor Nina Scheer, ausgebildete Violinistin und promovierte
Politikwissenschaftlerin, energiepolitische Sprecherin ihrer Fraktion,
aber tieferer Kenntnis eines Energieversorgungssystems unverdächtig,
verweist auf eine angebliche Emissionssenkung Chinas trotz
Wirtschaftswachstum. Das trifft für das erste Halbjahr 2025 wohl zu.
Über längere Sicht steigerte das Land die Emissionen von 2000 bis 2024
von 3,648 auf 13,125 Gigatonnen (Gt). Im gleichen Zeitraum senkte
Deutschland heldenhaft von 1,044 auf 0,656 Gt. Man könnte diese Trends
hinsichtlich ihrer „Klimawirkung“ berechnen, auf Grundlage der CO2-
Budgets, die für den Pariser Klimavertrag zugrunde gelegt wurden. Das
macht in Deutschland aus gutem Grund niemand und den Finanzminister
interessieren Zahlen ohnehin nicht. Aber genau hier liegen die
Einsparoptionen hinsichtlich Aufwand und Nutzen.

Richtig ist, dass in China Wind- und PV-Anlagen stark zugebaut werden.
Diese Halbwahrheit ruft nach Ergänzung. Im Jahr 2024 gingen 30 Gigawatt
(GW) neue Kohlekraftwerksleistung ans Netz und es begann der Bau von 63
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neuen Kohlekraftwerken.Im Jahr 2025 kam es zu einer Rekordsteigerung der
Kapazität von 78 GW. Auch wenn in China diese Kraftwerke oft nicht mehr
in der Grund-, sondern in der Regellast eingesetzt werden, wird es zu
einer Steigerung der Emissionen kommen.

Quelle: https://www.cfact.org/2026/02/22/china-goes-gangbusters-building
-52-big-coal-plants-in-2025/

Gegenwärtig steigt Chinas Kohleverbrauch weiter. China verbrennt mehr
Kohle auch als Folge des Irankrieges, um LNG zu sparen. Gleichzeitig
schwächelt die Windstromproduktion, ein Zeichen des auch in Europa zu
beobachtenden „terrestrial stilling“? Zudem baut kein anderes Land der
Welt so viele Kernkraftwerke in Serie, termingerecht und preiswert.
Derzeit sind 125 Gigawatt (GW) Kernkraftwerksleistung in Betrieb oder
genehmigt, noch vor 2030 wird China weltweit Spitzenreiter bei der
Stromerzeugung aus Kernkraft sein.

Wie alle wachsenden Länder nutzt auch China alle Energiequellen. Man
kann es sich nicht leisten, aus klima- oder atomideologischen Gründen
auf einige zu verzichten und den Energiemix staatlich befohlen zu
verengen. Das macht nur Deutschland mit seinem unausgesprochenen Ziel
des Degrowth.

Michael Kellner von den Grünen, ehemaliger Staatssekretär unter Messias
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Habeck, auch er vom Stamm der realitätsfernen Politikwissenschaftler,
führt den „Erfolg“ des Rückzugs von RCP 8.5 auf den Ausbau der
„Erneuerbaren“ zurück. Zumindest für den deutschen Anteil daran gibt es
keinerlei Anlass.

Hier der Rückgang der deutschen Emissionen (in blau), der nicht nur
einem steigenden Anteil „erneuerbarer“ Energie zuzuschreiben ist,
sondern auch der Stilllegung von Teilen der DDR-Industrie, dem
Brennstoffwechsel von Kohle auf Gas und der Deindustrialisierung ab
2020. In roter Linie der Anstieg der globalen Temperatur, von den
sinkenden deutschen Emissionen offensichtlich unbeeinflusst.

Daraus einen „Erfolg“ deutscher Klimapolitik abzuleiten, bleibt
realitätsfernen Politikern der Berliner Blase vorbehalten.

Herr Kellner spricht übrigens nicht mehr über die Chance, die Raffinerie
PCK in Schwedt nach Entfall des russischen Öls nun zügig in eine grüne
Raffinerie umzubauen. Auch hier ist, wie beim grünen Wasserstoff, eine
Erfolgsgeschichte nicht zu erwarten.

Die drei hier genannten Redner von CDU, SPD und Grünen ließen in ihren
Ausführungen keine Zwischenfragen zu. Es hätte die Zuschauer
verunsichern können.

Haltet den Dieb
Am Ende ihrer Ausführungen rief Frau Doktor Scheer in Richtung der AfD-
Fraktion: „Sie leben von der Katastrophe!“ Das ist nun eine
Tatsachenumkehr nach dem Motto „haltet den Dieb“, denn die Katastrophe



mit alsbaldigem Sterben durch Hitze haben seit langem SPD und Grüne
angekündigt. Das wird sich nun nicht erfüllen, die Enttäuschung ist
offensichtlich. Übrigens sind „Klimakatastrophe“ wie auch „Klimakrise“
Begriffe, die nur in Deutschland von entsprechend interessierten Kreisen
verwendet werden. Das IPCC und andere Länder sprechen von ‚Klimawandel“,
was völlig korrekt ist.

Die „Klimaziele“ werden wohl erhalten bleiben, also global Netto-null
bis 2100, in der EU bis 2050, Deutschland 2045, Hamburg und Baden-
Württemberg bis 2040. Dabei haben sich die Deutschen ein verschärftes
Ziel gesetzt: Absolut-null statt Netto-null. Das Vorreiten zweier
Bundesländer ist zu begrüßen, können doch die anderen Bundesländer von
den Erfahrungen profitieren und dem Weg folgen – oder auch nicht.

Leise Wahrheiten
Die harten Realitäten, ablesbar an Zahlen, Daten, Fakten, wirken störend
auf die Tätigkeit unserer Regierung, in der zumindest der Finanzminister
offensichtlich ein Problem mit Zahlen hat. Zum Trost kann man anführen,
dass hin und wieder ein Licht von Weisheit in der SPD aufblitzt:
„Globale Herausforderungen lassen sich nicht mit nationalen Alleingängen
lösen“, so der ehemalige Außenminister Heiko Maas auf der
Internationalen Energiewendekonferenz 2019 in Berlin. Seine Partei hörte
nicht auf ihn, heute dürfte er vergessen sein.

Selbst die Grünen sind nicht vor Erkenntnissen gefeit. Die ehemalige
Umweltministerin Steffi Lemke gesteht in einem Webinar (ab Stunde
1:05:30) ein, dass es ein Fehler gewesen sei, dass das überragende
öffentliche Interesse des Ausbaus der „Erneuerbaren“ höher gestellt
wurde als der Schutz der Gewässer. Auch seien Windkraftanlagen im Wald
sowie Freiflächen-PV-Anlagen nicht präferierte Ziele. Das
Investoreninteresse sei abzuwägen. Solche Art von Kritik blieb bisher
Windkraftgegnern vorbehalten, die man daraufhin in die rechtsextreme
Ecke schob.

Die Profitsicherung der „Erneuerbaren“-Branchen wird weiter das höchste
Ziel rot-schwarz-grüner Politik bleiben, egal welche weiteren Szenarien
fallen oder geändert werden. Die Energiewende als Methode der
Umverteilung und Bereicherung liegt im Interesse der wirtschaftlichen,
politischen und medialen Eliten, die daran verdienen.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

 

https://www.youtube.com/watch?v=znVG6M2Cp2k
https://www.youtube.com/watch?v=znVG6M2Cp2k
https://www.tichyseinblick.de/kolumnen/lichtblicke-kolumnen/der-vermeintliche-klimakampf-erfolg/


Das THE-Paradigma scheitert bereits
an der Ortstemperatur
geschrieben von Admin | 8. Juni 2026

von Uli Weber

Anscheinend war in meinem letzten Artikel die Konsequenz aus der
Gleichsetzung der Strahlungsflüsse (ΦSonne = ΦErde) durch die
Klimakirche bei den Treibhausvertretern nicht so richtig angekommen,
deshalb noch einmal mit mehr Details:

Das THE-Paradigma: Der auf der Erde einfallende solare HF-
Strahlungsfluss (ΦS) wird mit dem abgestrahlten IR-Strahlungsfluss der
Erde (ΦE) gleichgesetzt:

HF-Strahlungsfluss Φ(Sonne) = IR-Strahlungsfluss Φ(Erde)

Die weitere Treibhaus-Rechnung der Klimakirche geht dann so:

PI x RE^2 x So = 4 x PI x RE^2 x SE

mit PI=Kreiszahl, RE=Erdradius, So=Solarkonstante und SE=spez.
Abstrahlung der Erde

SE = So / 4 = 1.367 W/m^2 / 4 = 341,75 W/m^2

Nach dieser eigenartigen Gleichsetzung der Strahlungsflüsse eines
selbststrahlenden Zentralgestirns und eines einseitig bestrahlten und
rotierenden Planeten beträgt die globalisierte spezifische Einstrahlung
auf der gesamten Tag&Nacht-Erde also 342 W/m^2. Unter Abzug des
Albedoanteils von 30 Prozent ergibt sich dann eine spezifische
Abstrahlungsleistung der Erde von 239 W/m^2, und zwar ebenfalls global,
also am Polartag, in der Polarnacht – und auch überall sonst. Eine rein
mathematische Stefan-Boltzmann-Inversion dieses globalisierten
Durchschnittswertes ergibt physikalisch allerdings keinerlei Sinn, weil
diese Globalerleuchtung halt nicht zeitgleich erfolgt. Wer sich’s nicht
vorstellen kann, sollte einfach mal den unlösbaren Schulz’schen-
Fußballversuch (Werner – nicht der World Cup Willi) durchführen und mit
einer einzigen Taschenlampe einen ganzen Fußball beleuchten. Und weil
das nun mal zeitgleich nicht funktioniert, errechnet man dann für unsere
halbseitig bestrahlte Erde rein mathematisch eine unphysikalische
„natürliche Globaltemperatur“ von (-18°C) für deren gesamte Oberfläche,
also auch wieder für den Polartag, die Polarnacht und auch überall sonst
…

Da fragt man sich natürlich, wo denn in dieser physikalisch lückenhaften
Betrachtung eigentlich die individuelle örtliche Temperaturgenese
vorkommt. Denn ganz offensichtlich hat man bei der beschriebenen

https://eike-klima-energie.eu/2026/06/02/das-the-paradigma-scheitert-bereits-an-der-ortstemperatur/
https://eike-klima-energie.eu/2026/06/02/das-the-paradigma-scheitert-bereits-an-der-ortstemperatur/


Gleichsetzung der Strahlungsflüsse „ganz zufällig“ den Wechsel von Tag
und Nacht und damit den ausschließlichen Kontakt von Sonnenlicht und
Materie auf der Tagseite unserer Erde „vergessen“:

Fragen wir also mal die KI der GOOGLE-Suchmaschine: „Wie wird in General
Circulation Models die Ortstemperatur berechnet?“

>>> Übersicht mit KI: In General Circulation Models (GCMs) wird die
Ortstemperatur – meist als bodennahe Lufttemperatur in 2 Metern Höhe –
durch die Lösung komplexer physikalischer Gleichungen auf einem
dreidimensionalen Gitter berechnet, das die Erde überzieht.

Die Berechnung basiert auf fundamentalen Prinzipien:

Grundgleichungen: GCMs basieren auf den physikalischen Grundgesetzen
der Thermodynamik, der Impulserhaltung, der Massenerhaltung und der
Energieerhaltung.
Numerische Berechnung: Die Atmosphäre wird in Gitterzellen
unterteilt (horizontal und vertikal). Für jede Zelle berechnet das
Modell zeitlich fortschreitend die Temperaturänderungen basierend
auf ein- und ausgehender Strahlung, Wärmetransport und Feuchtigkeit.
Wärmehaushalt: Die Temperatur wird maßgeblich durch die
Strahlungsbilanz bestimmt. Hierbei werden die Absorption von
Sonnenstrahlung und die Emission langwelliger Wärmestrahlung
berechnet.
Kopplung der Komponenten: Moderne GCMs (Erdsystemmodelle) berechnen
die Temperatur nicht nur in der Atmosphäre, sondern simulieren auch
die Wechselwirkungen mit Ozeanen, Landoberflächen, Eisflächen und
der Biosphäre, um die Temperaturverteilung präzise zu bestimmen.
Prozessparametrisierung: Kleinräumige Prozesse, die nicht direkt im
Gitter aufgelöst werden können (z.B. Wolkenbildung, Niederschlag),
werden durch physikalische Parametrisierungen angenähert, die
ebenfalls in die Energiebilanz und somit in die Temperatur
einfließen.

Die berechnete 2m-Temperatur ist dabei einer der wichtigsten
Klimaparameter, der unmittelbar auf Änderungen im Strahlungsantrieb
(z.B. durch Treibhausgase) reagiert. <<<

Also, die GOOGLE-KI behauptet, die Ortstemperatur würde maßgeblich durch
die Strahlungsbilanz bestimmt werden und ändert sich unmittelbar auf
Änderungen des Strahlungsantriebs. Vom FAR (1. Sachstandsbericht des
IPCC) über SAR und TAR zum AR4 (4. Sachstandsbericht) hatte sich die
horizontale Ausdehnung der Gitterzellen von GCMs von etwa 500 Kilometern
auf etwa 110 Kilometer verringert:



Abbildung 1: Entwicklung der GCM-Gitterzellen vom 1. bis zum 4. IPCC
Sachstandsbericht

Quelle Wikipedia (dortiger Lizenzhinweis: Verändert nach IPCC (2007):
Climate Change 2007, Working Group I: The Science of Climate Change,
Figure 1.4)

Diese Abbildung verdeutlicht, wie eindrucksvoll sich durch den Anstieg
der digitalen Rechenleistung in den knapp zwei Jahrzehnten zwischen 1990
und 2007 die geografische Auflösung der Klimamodelle entwickelt hatte.
Hier sei auf den freundlichen Herrn Nyquist verwiesen, dessen
Abtasttheorem besagt, dass die Datendichte mindestens doppelt so hoch
sein muss wie die Frequenz des höchsten daraus darstellbaren Signals.
Also spiegelt die Entwicklung der GCMs zunächst einmal eine deutliche
Detaillierung und Verbesserung der räumlichen Auflösung wider. Wenn wir
Nyquist jetzt aber einmal umkehren, dann besteht durch eine solche
verbesserte Auflösung gleichzeitig die Gefahr, dass dabei typische
großräumige jahreszeitliche Klimamuster im hoch aufgelösten
kleinräumigen Wettergeschehen untergehen – und die Lebensdauer von
Wettervorhersagen ist ja allseits bekannt…

Die Minimierung der GCM-Gitterzellen ist also der falsche Weg für eine
Glaskugelcomputerweissagung des Klimas für das Jahr 2100. Hier sollte
man wohl eher auf die WMO-Definition von Klima zurückgehen und
großräumige jahreszeitliche Klimamuster und deren Veränderung
betrachten.

Die theoretische Basis für die solare Einstrahlung auf der Erde und
damit der grundlegenden Parameter für die Berechnung der Ortstemperatur
hatte mit dem gestiegenen Detaillierungsgrad der GCMs nicht mithalten
können. In einer wissenschaftlichen Veröffentlichung hatte Wild (2005)

https://wiki.bildungsserver.de/klimawandel/index.php/Datei:Modellaufloesung.jpg


die Strahlungsbilanzen von zwanzig allgemeinen Zirkulationsmodellen
(GCMs) analysiert. Der Mittelwert dieser 20 GCMs ergibt 162 Watt pro
Quadratmeter für den an der Erdoberfläche absorbierten Anteil der
kurzwelligen Solarstrahlung und 74 Watt pro Quadratmeter für den in der
Atmosphäre absorbierten Anteil. Insgesamt werden somit 236 Watt pro
Quadratmeter der kurzwelligen Solarstrahlung zwischen der Obergrenze der
Atmosphäre (TOA) und der Erdoberfläche absorbiert. Dieser Mittelwert
belegt, dass selbst in allgemeinen Zirkulationsmodellen die Vierteilung
der Solarkonstante, wie sie im Rahmen des GHE-Paradigmas definiert wird,
in die Berechnung von aktuellen Klimamodellen eingeht. Die GCMs bewegen
sich also schon einmal primär im minus18°C-Universum des THE-Paradigmas.
Das eigentliche Problem in der computergestützten Hexenküche ist halt
nur, wie man aus diesem minus18°C-Universum dann die tatsächlich
gemessene Ortstemperatur simulieren kann. Denn am Ende sollte aus der
globalisierten terrestrischen Netto-Strahlungsbilanz ja durch eine
Mittelung der Ortstemperaturen die allseits bekannten und berüchtigten
390 W/m^2 als durchschnittliche spezifische Abstrahlungsleistung der
sogenannten „globalen Durchschnittstemperatur“ von 15°C entstehen.
Schließlich muss also bei der Durchschnittsbildung über alle GCMs am
Ende auch irgendwie die um 33 Kelvin höhere sogenannte „globale
Durchschnittstemperatur“ von 15 °C herauskommen. Diese Differenz von
etwa 150 W/m^2 muss sich in den Computersimulationen also zwangsläufig
aus Wechselwirkungen und dem Einfluss sogenannter „Klimagase“ ergeben;
im Wesentlichen sind das Wasserdampf, Kohlenstoffdioxid und Methan,
unterstützt von weniger häufigen weiteren IR-aktiven Moleküle, aber:

Weder Wechselwirkungen noch „Klimagase“ können Energie erzeugen (1. HS
der Thermodynamik), auch wenn das IPCC solche Angaben für seine
Emissionsszenarien veröffentlicht:

Abbildung 2: Die drei verbliebenen RCPs – Quelle: EIKE-Artikel Ding
Dong, RCP8.5 ist tot! (verändert)

Die einzelnen RCPs werden durch sogenannte Emissionspfade beschrieben,
die bis zum Jahr 2100 in der jeweils angegebenen Erwärmung gegenüber der

https://eike-klima-energie.eu/2026/05/14/ding-dong-rcp8-5-ist-tot/
https://eike-klima-energie.eu/2026/05/14/ding-dong-rcp8-5-ist-tot/


vorindustriellen Globaltemperatur vom Ende der kleinen Eiszeit (1850)
computersimuliert vermutet werden. Den Strahlungsantrieb für den
jeweiligen Emissionspfad hat das IPCC vorgegeben – wie’s experimentell
nachgewiesen wurde, steht da leider nicht. Weil aber Energie nun mal
nicht erzeugt werden kann (1.HS), muss sie ja schließlich irgendwo
hergenommen worden sein, möglicherweise aus unserem CO2-Steueraufkommen
bis zum Jahr 2100, das wiederum auf der Unkenntnis des 2. HS der
Thermodynamik aufgebaut ist.

Jedenfalls heizt der vermutete Strahlungsantrieb der anthrofossilen
Emissionspfade als „Anthropogen Global Warming“ (AGW) dem vermuteten
Treibhauseffekt mächtig ein und treibt ihn computersimuliert in
selbstverbrennende Höhen. Dieser sogenannte THE ist nun also, zusammen
mit seinem schnellwüchsigen kleinen Bruder AGW, über die Berechnungen
von Wechselwirkungen und den Einfluss sogenannter „Klimagase“,
insbesondere CO2, völlig unsichtbar in allen Klimamodellen enthalten.
Denn irgendwo muss die fehlende Differenz von etwa 150 W/m^2 zwischen
Theorie und Praxis ja schließlich herkommen.

Die mit einer physikalisch unsinnigen globalen Stefan-Boltzmann-
Inversion erzeugte Lücke von etwa 150 W/m^2 zwischen Theorie und Praxis
wird also durch ein unbewiesenes Phänomen namens „natürlicher
atmosphärischer Treibhauseffekt“ geschlossen, das sich dem
experimentellen Nachweis dauerhaft zu entziehen versteht, und mit dem
wir deshalb auch nicht heizen können.

Diese computergestützten Zeugen des klimareligiösen Fegefeuers hängen
aufgrund der mathematisch bedingten solaren Faktor4-Schwäche voll am
Tropf von unbewiesenen CO2-Algorhythmen und können von Jedermann:In
sofort verstanden werden, solange er*sie*es* sich bisher erfolgreich von
der Physik ferngehalten hatte. Und als Indikator für das Fortschreiten
der menschengemachten Klimakatastrophe spielt nun die sogenannte
„gemessene globale Durchschnittstemperatur“ als Fieberkurve unserer Erde
eine entscheidende Rolle in der apokalyptischen Erzählung der
Klimakirche.

Bis zur Missionierung durch die Klimakirche war die global gemessene
Durchschnittstemperatur eineinhalb Jahrhunderte lang nämlich lediglich
eine neutrale wissenschaftliche Kenngröße für unseren Planeten Erde –
und wird bis heute in der Astronomie für die Steckbriefe der Planeten
genutzt. Innerhalb des betrachteten Zeitraums, also seit Beginn der
Industrialisierung, hat sich unsere Erde eigentlich überhaupt nicht
erwärmt:

1850: Professor Dr. Anders Levermann hatte am 28.11.2018 vor dem BT-
Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit die sogenannte
vorindustrielle Durchschnittstemperatur mit „15 Grad“ angegeben.

1906: Svante Arrhenius hat in seiner Veröffentlichung „Die vermutliche
Ursache der Klimaschwankungen“ die gemessene Globaltemperatur mit 15°C



angegeben.

1941: Milutin Milanković gibt in seinem Werk „Kanon der Erdbestrahlung
und seine Anwendung auf das Eiszeitproblem“ die globale
Durchschnittstemperatur mit 15°C an.

2016: Rahmstorf kritisiert 2018 auf SciLogs die von der NOAA (2016)
veröffentlichte Globaltemperatur von 14,93 °C.

2025: GOOGLE-KI gibt die gemessene Globaltemperatur am 02.08.2025 mit 15
°C an.

Aber der Mensch ist ja erfindungsreich, insbesondere wenn es um Religion
oder Krieg geht – oder gar um beides, also beispielsweise den religiösen
Klimakrieg. Damit es nämlich in Zukunft wärmer werden kann, muss der
Basiswert von 1850 lediglich immer kälter werden.

Also schaunmermal: Die sogenannte „gemessene globale
Durchschnittstemperatur“ setzt sich aus global mehr oder viel weniger
dicht verteilten Einzelmessungen zusammen. Die Google-Suchmaschine wirft
dazu den folgenden (wegen Cookies) nicht genutzten Link aus:

„Meteoblue (https://content.meteoblue.com › messungen › temperatur)

Laut Angaben der NOAA (National Oceanic and Atmospheric Administration)
gibt es aktuell über 14’000 aktive Wetterstationen, welche täglich
aktualisiert werden …“

Die übrigen Angaben im Internet schwanken von derzeit mehr als 2.800
Monatsmitteltemperaturen von weltweiten Wetterstationen bis hin zu
aktuellen Wetterdaten von mehr als 29.000 Wetterstationen rund um den
Globus.

Exkurs: So, und um jetzt schon mal dem Geschrei über die „verbotene
Durchschnittsbildung“ vorzubeugen, stellen wir mal eine Betrachtung an.
Aus einem Durchschnittswert kann lediglich eine Charakterisierung der
jeweiligen Gesamtheit abgeleitet werden. Und das ist die gemessene
globale Durchschnittstemperatur als planetare Kennzahl ja einstmals auch
gewesen. Wenn wir beispielsweise den Durchschnitt aller Körpergrößen der
gesamten Weltbevölkerung ermittelt hätten, dann können wir für jedes
einzelne Individuum zwar die Aussagen „größer“, „kleiner“ oder „gleich“
treffen. Aber dieser Durchschnittswert selbst ermöglicht höchstens eine
generelle Aussage über die Körpergröße der Spezies Mensch als
„Mittelwert in den Grenzen von X bis Y“. Auf das Klima angewandt könnte
man also in einer globalen Kartendarstellung immerhin Temperaturbereiche
„größer“, „kleiner“ und „gleich“ oder gar +/- Grad Celsius gegenüber der
sogenannten „gemessenen globalen Durchschnittstemperatur“ kennzeichnen –
aber nicht einmal zu einer solchen Darstellung ist die Klimawissenschaft
willens oder in der Lage.

Stattdessen wurde aus einer simplen planetaren Kennzahl, der



Durchschnittstemperatur des Planeten Erde, ein globales Wir-werden-alle-
sterben-Horrorszenario zurechtgezimmert, inklusive einer CO2-Ablaßsteuer
für die Nutzung der für uns lebensnotwendigen frei verfügbaren Energie.

Schaunmeralsomal und machen uns eine solche Karte einfach mal selber:

Abbildung 3: Karte der durchschnittlichen Jahrestemperatur 2002 als
Differenz zur Globaltemperatur von 15 °C (schwarz) – Bearbeitung Uli
Weber – Lizenz: CC BY-SA 3.0

Original: Annual Average Temperature Map by Robert A. Rohde for Global
Warming Art

Quelle: Wikimedia Commons – Licence: CC BY-SA 3.0

Die 15°C-Linie (schwarz) musste durch Verbreiterung des Farbspektrums
für den Wert von 15°C überhaupt erst einmal sichtbar gemacht werden. Im
Ergebnis unduliert dieser dünne Streifen knapp vor dem Wechsel von rot
auf gelb, geografisch etwa bei 40° Nord und Süd, rund um die Erde. Süd-
und Mittelamerika, Afrika, Indien Südostasien, Ozeanien und Australien
liegen im Jahresmittel über 15 °C, die Gebiete zwischen ca. 40°
geografischer Breite und den Polen darunter. Dieser entwarnende Umstand
macht auch deutlich, warum eine solche Grafik bisher nirgendwo
aufgefunden werden konnte. Denn mit Ausnahme von Australien liegen die
verzweifelten Protagonisten des Klimawahns alle unterhalb der globalen
Mitteltemperatur. Und nur ein verschwindend geringer Anteil der

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.en
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Annual_Average_Temperature_Map.jpg
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Weltbevölkerung lebt in dem sichtbar gemachten Streifen mit einer
jährlichen Durchschnittstemperatur von 15°C – und auch der noch nicht
mal wirklich, weil die tatsächlichen Temperaturen im Wechsel der
Jahreszeiten lediglich um diesen jährlichen Durchschnitt herum
schwanken. Die große Masse der Weltbevölkerung lebt seit Generationen
entweder bei wesentlich höheren Durchschnittstemperaturen bis zu etwa 30
°C und hat trotzdem überlebt und sich weiterentwickelt, oder sie lebt
bei niedrigeren Temperaturen und hat deshalb beim fegefeuerrelevanten
globalen Temperaturanstieg von 1,5 Kelvin deutlich mehr Spielraum nach
oben als das klimafanatisch behauptet wird.

Schaunmeralsoweiter: Die hemisphärische Temperaturgenese ist im THE-
Paradigma völlig untergegangen und man hat die sogenannte „globale
Durchschnittstemperatur“ der Altvorderen missbraucht, um damit den
menschengemachten Klimawahn zu unterfüttern. Der Trick mit der
sogenannten „globalen Durchschnittstemperatur“ bietet nämlich die
elegante Möglichkeit, auf eine globale Betrachtung überzugehen, weil für
den sogenannten „natürlichen atmosphärischen Treibhauseffekt“ von global
33 Kelvin keinerlei lokale Verteilung für unsere Erde existiert. Damit
wird dann die ortsunabhängig gemachte Argumentation auf die fossilen
Energieträger gelenkt, deren Nutzung ja eigentlich unseren
Lebensstandard begründet und uns von den Erschwernissen der
vorindustriellen Zeit trennt. Die scheinbare globale Fieberkurve unserer
Erde koppelt somit das individuelle persönliche Gedächtnis über den
örtlichen Temperaturverlauf von einem vorgeblich globalen Geschehen ab.
Ausgehend von der vorstehenden Abbildung kann man auch sagen, die
Klimareligion kehrt sowohl die Flächenverhältnisse als auch die
Betroffenheit um. Denn die Mehrheit des Globalen Südens lebt schon
längst unter Bedingungen, die uns in der Selbstverbrennungs-Klimabibel
als CO2-beheiztes Fegefeuer beschrieben werden, während die
Industrienationen in Klimahysterie verfallen, obwohl ihnen viel mehr
Spielraum nach oben gegeben ist, als die Klimawahrsager behaupten.
Gleichzeitig wird dann auch noch der individuelle Abgleich mit den
gemessenen örtlichen Temperaturkurven erschwert, denn Durchschnittswerte
werden meist nur noch als Differenzen zwischen dem aktuellen 30-Jahre
Intervall und einem Referenzintervall angegeben, damit die vorstehend
beschriebenen tatsächlichen örtlichen Bezüge rückblickend auch wirklich
nicht mehr hergestellt werden können.

Und wenn nun die Durchschnittstemperatur im Referenzintervall gesenkt
wird, vergrößert sich der aktuelle Temperaturanstieg. Klimamissionarisch
vorteilhaft wäre es zudem, wenn man die Temperaturdifferenz am Ende des
aktuellen Zeitintervalls zusätzlich auch noch erhöhen könnte.

Die Vorstellungen der missionarischen Klimawandler gehen seit Jahren
bereits so weit, die aktuellen 30-jährigen Betrachtungsintervalle
jeweils zur Hälfte mit Modelltemperaturen „befüllen“ zu wollen, um den
digitalkugelgeweissagten Temperaturanstieg medial noch anschaulicher
darstellen zu können. Inwieweit ein solches Vorgehen in den
Klimawissenschaften vielleicht bereits gängige Praxis sein könnte,



entzieht sich allerdings der Kenntnis des Autors.

 

Die Physiologie der Grundlagen des
Lebens, Photosynthese und
Atmungskette
geschrieben von Admin | 8. Juni 2026

von Dr. Holger Stienen

Vor ca. 20 Jahren versuchte der Weltklimarat (IPCC) die These
durchzusetzen, dass Kohlendioxid ein Maßgebliches „Klimagas“ sei und zum
„Treibhauseffekt“ entscheidend beitrage und somit das Leben auf der Erde
bedrohe, weil es zur Erwärmung und folgenden Überhitzung unseres
Planeten beitrüge. Dieser Narrativ hat besonders im EU- Europa und
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namentlich in Deutschland verfangen und zu grotesken Protestformen und
politisch absurden Entscheidungen beigetragen, so etwa der Zerstörung
von Natur und Landschaft durch Industriewindanlagen,
Solargroßflächenkraftwerke, Flächen fressende Umspannwerke und
Stromtrassen neuer Dimensionen in der deutschen Kulturlandschaft, nur um
den CO²- Ausstoß zu verringern. Lag die Konzentration vor ca. 150 Jahren
in der Atmosphäre bei knapp 300 ppm (Millionstel Teil der Gesamtgase in
der Luft), so liegt er heut bei ca. 400 ppm. In der Erdgeschichte
unterlag die Konzentration von CO² starken Schwankungen. Die höchste zum
Ende der Kreidezeit mit ca. 8000 ppm. Zu dieser Zeit war die Erde in
weiten Teilen klimatisch subtropisch, jedoch weder extrem überhitzt,
noch in weiten Teilen Wüste.

Die Evolution hat zwei biochemische Mechanismen hervorgebracht, die als
Grundlage allen Lebens auf der Erde gelten müssen: Die Photosynthese und
die Physiologie der Atmung. Beide Prozesse spielen sich auf Zellebene
und in entsprechenden Organellen ab, die durch Membranen vom Plasma und
anderen Zellstrukturen abgegrenzt sind. Durch diese beiden Prozesse sind
auch die wichtigen Atmosphärengase Sauerstoff und Kohlendioxid gebildet
worden. Ohne Sauerstoff gäbe es kein Leben auf unserem Planeten, ohne
Kohlendioxid kein Pflanzenwachstum, und je mehr Kohlendioxid, desto mehr
Wachstum von einzelligen Algen, Gräsern, Blumen und Bäumen. Nur ganz
wenige Organismen wie z.B. Schwefelbakterien gewinnen Energie aus
anderen Quellen und nicht unmittelbar aus der Sonnenstrahlung. Oder es
sind Symbionten bzw. parasitär und zapfen ihre Wirtspflanzen an.
Übrigens sind CO2 – Quellen nicht nur die Atmung von Menschen und Tieren
oder die Verbrennung fossiler Energieträger sondern auch die
Brandkatastrophen in unterirdischen Kohlelagern in früheren
Erdzeitaltern und besonders die Ausgasung durch Vulkanismus, womit
bereits angedeutet ist, woher Kohlendioxid auf der Erde ursprünglich
stammt.

Die Photosynthese
Die Photosynthese findet in allen grünen Pflanzen und Mikroorganismen
statt. Bei diesem komplexen Vorgang handelt es sich um die Umwandlung on
Lichtenergie (Photonen) in chemische Energie. Die grüne Farbe rührt vom
Chlorophyll her, einem Makromolekül, das in verschiedenen Formen
vorkommt und Licht im grünen Spektralbereich reflektiert. Innerhalb der
Zellen ist Chlorophyll, ein symmetrisches Molekül mit vier
Kohlenstoffringen und einem zentralen Magnesiumatom über vier
Stickstoffbrücken an die Ringe gekoppelt, in die inneren Membranstapel
(Thylakoid- Membransystem) der Chloroplasten eingebunden. Evolutiv waren
Chloroplasten ursprünglich Einzeller, erste Lebensformen, die vor über 3
Milliarden Jahren auf der Erde entstanden. Diese vermehrten sich durch
Zweiteilung, wie auch heute noch Chlorplasten in der Pflanzenzelle
entstehen.

In den höheren Pflanzen finden sich zwei Chlorophylltypen, a und b. Form



a absorbiert Sonnenlicht zwischen 430 und 662 Nanometern (nm), Form b
zwischen 456 und 642 nm. Beide decken damit die Bereiche violett- blau
und orange- rot des Spektralfarbenspektrums ab, welche die höchsten
Energieraten aufweisen. Andere Pigmente wie etwa Carotine können nur
engere Spektralbereiche erfassen, in diesem Fall nur den Blaubereich.
Alle Pigmente sind in der Membran zu „Lichtfallen“ angeordnet. In diesen
sind die Moleküle (Antennenpigmente) so angeordnet, dass sie ein Maximum
an Licht (Photonen) einsammeln und per induktiver Resonanzübertragung
einem zentralen Reaktionszentrum zuleiten, in dem die maximal
absorbierte Energiedichte entsteht, die dort in Elektronen umgewandelt
wird. Hiervon gibt es zwei Typen P 680 (PSII) und P 700 (PS I). Die
Zahlen stehen für ihre Absorptionsmaxima. In den Reaktionszentren findet
die Energieübertragung statt. Dort ist das elektronentransportierende
Cytochrom (C bd-f- Komplex) ) eingelagert. Sein Eisen- Schwefel- Zentrum
(2Fe-2S) bewirkt zusammen mit drei weiteren elektrosensiblen Proteinen
die elektroenergetische Übertragung. Diese bewirkt die Spaltung von
Wasser aus dem Zelllumen, indem aus zwei Wassermolekülen jeweils vier
der eingefangenen Photonen des Sonnenlichts ein 02– Molekül freigesetzt
werden und dabei vier positiv geladene Wasserstoffatome (Protonen)
erzeugt sowie vier freie Elektronen, die jetzt dem energetische
Folgeprozess zur Verfügung stehen (Abbildung 1). An dieser
Ladungstrennung beteiligt ist ein Mangan- Calcium- Sauerstoff-
Komplexmolekül, also eine weitere metallische Verbindung.

Der Sauerstoff als kleines Molekül entweicht durch die Membranen und
schließlich durch die Spaltöffnungen in die Außenluft. Die Protonen aus
der Wasserspaltung werden zur energetischen Reduktion von NADP+
(Nikotinsäureamid-adenin-dinukleotid- Phosphat) genutzt. Pro
Einzelreaktion werden dabei jeweils auch zwei freie Elektronen
verbraucht. NADPH spielt eine entscheidende Rolle beim Aufbau von
hochenergetischen Zuckern und Stärke in den Pflanzen (Calvin—Zyklus, in
dem C3- Moleküle zu C6- Zuckervorläufermolekülen aufgebaut werden,
Abbildung 2) aus denen dann viele weitere organischen Moleküle im
Organismus entstehen. Auf dieselbe Art entsteht das
Energiespeichermolekül Adenosintriphosphat (ATP) aus Adenosindiphosphat
(ADP), das auch bei der Zellatmung entsteht und in fast allen Organismen
als Energiespeichermolekül fungiert. Dieses wird ebenfalls im
Folgeprozess der Photosynthese als Energietreiber bei der sogenannten
Carboxylierung genutzt. Dabei werden drei Moleküle CO2 durch Carboxylase-
Enzyme (Rubisco) auf ein Molekül aus fünf Kohlenstoffatomen
(Ribulose-1-5- bis- Phosphat) übertragen und in zwei weiteren
Folgeschritten das Vorprodukt für C6- Zucker (im sogenannten Calvin-
Zyklus – Abbildung 2) erzeugt. Dieser Prozess läuft umso schneller ab,
je höher der Partialdruck von CO2 in der Atmosphäre ist, also je mehr
Kohlendioxidmoleküle sich in der Außenluft befinden. Das rührt daher,
dass Carboxylasen sogenannte induzierbare Enzyme sind, die vermehrt
werden, sobald der CO2 -Anteil in der Luft steigt. Die Formel der
sogenannten Lichtreaktion (gebunden an die Thylakoidmembranen im
Chloroplasten und nur bei Tageslicht ablaufend)) lautet:



12 H2O + 12 NADP+ +18 ATP + 18 P > 6CO2 + 12 NADPH +12 H + + 18
ATP

Die nachgeschaltete sogenannte Dunkelreaktion erfolgt im
Stroma (halbflüssige Grundsubstanz) der Mitochondrien:

6 CO2 + 12 NADPH + 12 H+ + 18 ATP > C6 H12O6 + 12 NADPH+ +18 ADP + 18 P +
6 H2O

Pflanzen, so auch Feldfrüchte, Wälder, Weiden usw. wachsen schneller bei
steigendem CO2– Anteil in der Luft. Es gibt auch einige wenige Tiere, in
denen Photosynthese auftritt, z.B. einige Schnecken, Seescheiden oder
Korallen. In diese sind irgendwann Grün- oder Blaualgen eingedrungen und
diese nutzen die Tiere symbiotisch als Wirtsorganismen.

Physiologie der Atmung
Eine Art Umkehrung der Photosynthese ist die Atmung, die Sauerstoff
verbraucht und Kohlendioxid und chemische Energie erzeugt. Dieses
geschieht in Tieren und Pflanzen. Dabei gewinnt der Körper Energie zum
Verbrauch seiner Tätigkeiten aus der Zerlegung von Zuckermolekülen. Bei
Tieren müssen energiereiche Bestandteile über die Nahrung aufgenommen
werden um dann physiologisch- energetisch genutzt werden zu können.
Sehen wir uns die dem zugrunde legende Biochemie in den wichtigsten
Schritten an.

Die Zellatmung ist ein komplexer Prozess dem verschiedene Prozesse des
Abbaus organischer Moleküle wie Fette, Eiweiße, komplexe Kohlehydrate
usw. vorangehen. Entscheidend zur Energiegewinnung und der
Dekarboxilierung (Freisetzung von CO2 ) ist jener finale der sogenannten
Atmungskette in den Mitochondrien, einer zentralen Zellorganelle mit
Außen- und Innenmembranen in denen die Energieüberträger wie die aus der
Fotosynthese bekannten Moleküle NADH und FADH2 (Carrier) und Enzyme etwa
zur Dekarboxilierung eingebunden sind. Über diese läuft ähnlich wie bei
der Photosynthese die sogenannte Elektronentransportkette. Dort ist auch
das Kanalprotein ATP- Synthetase eingebunden. Die gewonnenen Protonen
werden in diesen Kanal getrieben. In einem Rotationsprozess wird die
Energie genutzt, um beständig aus ADP (Adenosindiphosphat) ATP
(Adenosintriphosphat) herzustellen, das eine höhere Energiemenge
speichert. ATP ist das zentrale Energiemolekül, das allen
Körperprozessen zugrunde liegt. Menschen synthetisieren ca. 10²5 ATP-
Moleküle pro Tag. Auf diese Weise werden pro Tag ca. 40 kg (!) Phosphat
pro Körper umgesetzt. Dabei wird der wenige Phosphor mittels der Kette
AMP- ADP- ATP im Körper beständig mit ungeheurer Geschwindigkeit
recycliert. Aus einem Glucosezuckermolekül entstehen 32 ATP- Moleküle.
Die Gesamtbilanz der Atmungskette lautet:

10 NADH + 2FADH2 + 28 ADP + 28 P + 6 O2 = 12 H2O + 10 NAD+ + 2 FAD + 28
ATP



In der weiteren Folge der Atmungskette folgen weitere biochemisch-
energetische Schritte ( vier Komplexe), in die besonders Enzyme wie
Oxidasen und Reduktasen eingebunden sind. Letztlich ist es die Trennung
von Sauerstoff vom Wasserstoff durch Kompartimentierung mittels der
Mitochondrienmembranen, die eine Knallgasexplosion verhindert und diese
Reaktion kontrolliert ablaufen lässt. Parallel zum chemischen Prozess
verläuft die sogenannte Elektronentransportkette, indem die
membrangebundenen Redoxsysteme Elektronen (e– )aufnehmen und wieder
abgeben. Bei jedem dieser Schritte wird eine winzige Energiemenge frei,
die Elektronen fließen von einem höheren auf das jeweils nächst
niedrigere Energieniveau ab. Im letzten Schritt werden die Protonen (H-)
auf Sauerstoffmoleküle übertragen und als Wasser freigesetzt.

Dieser in ca. drei Milliarden Jahren evolutiv entstandene Ablauf ist
hocheffektiv und auch erst seit einigen Jahrzehnten erforscht und damit
aufgedeckt worden. Er stellt ein Wunder an komplexen Vorgängen dar, die
für uns unbewusst und vielen unbekannt, dennoch beständig ablaufen.

Die Photosynthese hat somit den Sauerstoff in die Atmosphäre gebracht,
ohne den kein höheres Leben auf der Erde möglich wäre. Ausgangsprodukt
ist dabei das Kohlendioxid.

Dass bedeutet schlussendlich: Jeder, der die Minderung von CO2 in der
Atmosphäre fordert und durchsetzt, votiert gegen die Natur und das Leben
auf diesem Planeten.

 


